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Beschützen als Militärpilot/-in
Piloten und Pilotinnen der Schweizer Luftwaffe schützen 
die Bevölkerung vor Bedrohungen aus der Luft. Zum 
Beispiel indem sie in Not geratenen Flugzeugen helfen, 
sicher zu landen. Sie können das auch! Mit SPHAIR  
finden Sie heraus, ob der Beruf zu Ihnen passt.

Ihr Weg ins  
Cockpit beginnt hier: 

sphair.ch
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Titelbild: Solist Gäel «Gali» lachat vor
dem Mönch (Lauberhorn Rennen 2018)
von Karin Gubler
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Vorwort des (alten) Präsidenten 
Geschätzte Vereinsmitglieder, liebe Leserinnen und Leser

Vor 27 Jahren wurde unser Verein gegründet – was war eigentlich der Grund dafür?
Natürlich ging es auch darum, die Freunde der Fliegerei in einem Club zu vereinen, sich unter Gleichgesinnten auszutauschen und Gemein-
samkeiten zu pflegen. Der wesentliche Grund war jedoch, Stärke zu zeigen und einen Gegenpol zu den damaligen Gegnern der Armee, der 

Luftwaffe und damit auch der Patrouille Suisse zu bilden. Das ist uns gelungen – der Patrouille Suisse Fanclub ist in der Aviatik fest verankert. Er wird 
von vielen Menschen geschätzt und respektiert. Ist das ein Grund sich zurückzulehnen? Auf keinen Fall!

Liebe Freundinnen und Freunde, wir müssen uns auch zukünftig für eine starke Armee und eine starke Luftwaffe einsetzen. Wir müssen mithelfen, 
dass ein neues Kampfflugzeug beschafft werden kann. Dazu braucht es eine geschlossene, einheitliche Vereinigung der Aviatikfreunde und wie da-
mals einen starken Gegenpol. Die Armeegegner schlafen nicht. Sie kämpfen mit allen Mitteln und leider auch mit vielen erlogenen Argumenten. In 
diesem Sinne bitte ich Sie alle ganz herzlich; bleiben Sie am Ball, kämpfen Sie mit uns für eine starke Luftwaffe und den Erhalt unserer Patrouille Suisse.

Meinem Nachfolger wünsche ich von Herzen viel Kraft, Weisheit und Erfolg. Ich 
bin überzeugt, dass Urs der richtige Mann ist, um den Patrouille Suisse Fanclub er-
folgreich weiterzuführen. Schenken wir ihm unser Vertrauen. Folgen wir ihm und 
kämpfen wir mit ihm für eine starke Luftwaffe!

Ich wünsche ihm und Ihnen allen eine grossartige und erfolgreiche Zukunft.

   Ihr Roli Studer, ehemaliger Präsident des Patrouille Suisse Fanclubs.

Vorwort des (neuen) Präsidenten 
Liebe Mitglieder des Patrouille Suisse Fanclubs, geschätzte Leserinnen und Leser

An der Generalversammlung 2019 hatte ich die grosse Ehre, die Nachfolge von Roli Studer als Präsident des Patrouille Suisse Fanclubs anzu-
treten. Ich danke allen Vereinsmitgliedern herzlich für das Vertrauen und freue mich darauf, zusammen mit dem Vorstand, dem Helferteam 
und Ihnen allen die Geschichte des Patrouille Suisse Fanclubs weiterzuschreiben. Mir ist bewusst, dass Veränderungen, gerade bei Wechseln 

in Führungspositionen, oft mit einer gewissen Skepsis betrachtet werden. Bitte erwarten Sie von mir keine Kopie von Roli. Zum einen ist es schlicht 
unmöglich, das redegewandte und einzigartige Original zu kopieren. Und zum anderen möchte ich dies auch gar nicht. Keine Angst, ich werde die 
gut funktionierende Maschinerie des Vereins nicht auf den Kopf stellen. Es ist mir jedoch ein Anliegen, den Verein so auszurichten, dass wir auf 
zukünftige Herausforderungen in der Aviatik vorbereitet sind und entsprechend agieren können. In diesem Sinne: Wir sind «cleared for take-off». 
Starten wir gemeinsam in die Zukunft!

Ich wünsche Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, viel Vergnügen beim Studium des 
neuesten Insiders. Es erwarten Sie viele spannende und informative Beiträge zu 
den Display Teams der Schweizer Luftwaffe, technische Informationen und Einbli-
cke in unser Vereinsleben.

Viele unvergessliche Momente in der Welt der Aviatik wünscht Ihnen,

   Ihr Urs Känel, Präsident des Patrouille Suisse Fanclubs.
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Mittendrin statt nur dabei 
Der Patrouille Suisse Fanclub vertritt die Interessen der Schweizer Luftwaffe, der Patrouille 
Suisse, des PC-7 TEAM, des Swiss Hornet Display Teams und des Super Puma Display Teams. 
Der Verein bietet seinen über 3860 Mitgliedern einen tiefen Einblick in die Welt der Aviatik.
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Seit 27 Jahren vertritt der Patrouille Suisse 
Fanclub die Interessen der Schweizer Luft-
waffe. Der Vereinsname stammt noch aus 

den Anfängen, als der Fokus bei der Patrouille 
Suisse lag. Heute arbeitet der Fanclub eng mit 
allen Formationen der Luftwaffe zusammen. 

Motto
«Mittendrin statt nur dabei» ist das Motto des 
Patrouille Suisse Fanclubs. Mit seinen Fach-
veranstaltungen bietet der Verein seinen Mit-
gliedern Informationen aus erster Hand an. Zu 
diesem Zweck werden Piloten der Kunstflug-
formationen und namhafte Fachpersonen aus 
verschiedenen Sparten der Aviatik eingela-
den. So war zum Beispiel der Astronaut Claude 
Nicollier 2016 als Referent beim Patrouille 
Suisse Fanclub zu Gast. Der Verein organisiert 

für seine Mitglieder auch Reisen zu Flugveran-
staltungen im In- und Ausland um die Teams 
zu begleiten. 

Treffpunkt
Der Verkaufs- und Informationsstand wird über-
all dort aufgebaut, wo eines der Teams einen 
Auftritt hat. Er ist ein Treffpunkt für die Ver-
einsmitglieder und viele interessierte Besucher 
der jeweiligen Veranstaltungen. Das Helfer-
team organisiert am Fanclub-Stand regelmäs-
sig die sehr begehrten Autogrammstunden mit 
den Piloten der Teams. Als Informationsplatt-
form unterhält der Patrouille Suisse Fanclub 
eine Webseite (www.patrouillesuisse.ch) sowie 
eine Facebook-Seite (Patrouille Suisse Fanclub).

  Walter Hodel
Der Verkaufs- und Informationstand des  
Patrouille Suisse Fanclubs. 
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Urs Känel 
Präsident
Mitglied seit 2009
2012 – 2013 Beisitzer
2014 – 2018 Vizepräsident
seit 2019 Präsident

Andreas Anetzhofer
Vizepräsident
Mitglied seit 2003
seit 2019 Vizepräsident

 

Manfred Frei
Kasse und Sekretariat
Mitglied seit 2002
Seit 2002 Kasse und Sekretariat

Rainer Stöckli
Aktuar
Mitglied seit 1996
1996 – 2001 Kasse und Sekretariat
Seit 2002 Aktuar 

Geri Kohler
Beisitzer (Reisen)
Mitglied seit 1992
1992 – 1994 Aktuar
Seit 1995 Beisitzer (Reisen)

Irina Ritschard
Beisitzerin
Mitglied seit 2016
Seit 2019 Beisitzerin

Der Vorstand 
Der Vorstand des Patrouille Suisse Fanclubs besteht aus sechs Mitgliedern, die den Verein im Milizsystem führen. Den Vorsitz hat seit der 

Generalversammlung vom 27. April 2019 der Luftwaffenoffizier Urs Känel. Er hat den Luftwaffenoffizier Roli Studer abgelöst, der den Patrouille 
Suisse Fanclub seit der Gründung, mit einem einjährigen Unterbruch, 26 Jahre lang führte. Studer tritt zwar aus dem Vorstand aus, wird 

dem Verein aber noch als Mediensprecher zur Verfügung stehen. Als neuen Vizepräsidenten wählten die Vereinsmitglieder den Luftwaffenoffizier 
Andreas Anetzhofer. Das zweite neue Mitglied im Vorstand ist Irina Ritschard. Werner Utz hat den Vorstand nach 16 Jahren als Beisitzer verlassen. 
Der Verein dankt Werner Utz für sein Engagement und wünscht dem neuen Vorstand einen guten Start.
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Touristik

Heusser Touristik
Tobelstrasse 10
8345 Adetswil

Tel: 0041 (0) 44 931 12 31
info@heusser-touristik.ch
www.heusser-touristik.ch

Roland Studer
Mediensprecher
Mitglied seit 1992 (Gründungsmitglied)
1992 – 1994 und 1996 – 2018 Präsident
Seit 2019 Mediensprecher 

Nicht im Vorstand:
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Das Helferteam 
Die Frauen und Männer des Helferteams stehen an vorderster Front. Sie sorgen mit viel 
Engagement und Herzblut für den reibungslosen Ablauf aller internen und externen Ver-
einsaktivitäten.

Die fleissigen Frauen und Männer des Helferteams sind wahre Allrounder. Ihr Aufgabenspektrum erstreckt sich von logistischen Tätigkeiten für 
den Auf- und Abbau der Infrastruktur, dem Verkehrsdienst, dem Betrieb des Informations- und Verkaufsstandes bis zur reibungslosen Durch-
führung der Autogrammstunden der Displayteams. Alle Tätigkeiten führen sie ehrenamtlich aus. Ohne sie ist es dem Verein unmöglich, die 

vielen Aktivitäten während des Vereinsjahres erfolgreich durchzuführen.

An dieser Stelle ein herzliches Dankeschön dem Helferteam für die grossartige Arbeit!

   Urs Känel, Präsident Patrouille Suisse Fanclub

Sie weisen den Besuchern der Veranstaltungen auf dem Militärflugplatz 
Emmen den Weg (von links): Jörg Schlienger, Daniel Wegmüller, Christian 
Häfliger, Max Erni, Kilian Schlienger.

Sie sorgen für das leibliche Wohl der Besucher der Generalversammlung 
und der Fachveranstaltungen (von vorne): Marianne Geiser, Christian 
Häfliger, Susanne Schlienger.

Das Helferteam im Einsatz für die Mitglieder des Patrouille Suisse Fanclubs (stehend von links): Gerhard Kohler, Walter Lysser, Ruedi Zobrist, Christian 
Häfliger, Max Erni, Trudy Riniker, Irina Ritschard, Patrik Lang, Marianne Geiser, Jörg Schlienger, Susanne Schlienger, Yvonne Dogondke.
(Knieend von links) Tobias Kirchhofer, Jonas Ritschard, Daniel Wegmüller, Kilian Schlienger.
Nicht auf dem Bild: Battilana Tino, Dogondke Melina, Felber Erwin, Gubler Karin, Jungo Daniel, Känel Yvonne, Kurth Esther, Lohrer Heinz, Lustenberger 
Rolf, Lütolf Ivi, Müller Nicolas, Peker Ruth, Rhyner Hans Peter, Ruetsch Barbara, Stadelmann Brigitte, Wild Felisa.
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Dass die Patrouille Suisse ihr 55-jähriges Jubiläum feiern kann, ist 
keine Selbstverständlichkeit. Bereits beim 40. Geburtstag glaubte 
kaum jemand, dass das Team ein weiteres Jubiläum wird feiern 

können. Die für 2010 geplante Ausserdienststellung der Tiger-Flotte ver-
zögerte sich jedoch und das Team konnte 2014 das 50-jährige Bestehen 
feiern. Auch bei diesem Jubiläum sah die Zukunft nicht rosig aus, da die 
F-5E «Tiger II» 2016 ausgemustert werden sollten. Heute kann die Pa-
trouille Suisse ruhiger in die Zukunft blicken. Der Tiger soll als Service-
Flugzeug bis 2025 fliegen.

Swissness
Die Gründung der Patrouille Suisse erfolgte am 22. August 1964 zum 50-jäh-
rigen Bestehen der Schweizer Luftwaffe und der Landesausstellung in Lau-
sanne. Den offiziellen Namen «Patrouille Suisse» erhielt das Team erst im 
Januar 1965. Heute steht der Name für «Präzision, Sicherheit und Perfek-
tion». Die Jetformation repräsentiert als «Botschafter der Lüfte» diese 
Schweizer Werte im In- und Ausland. 

Rauch und Farbe
Die Patrouille Suisse flog 31 Saisons mit dem Hawker Hunter F.58. In den 
ersten sechs Saisons bestand das Team aus vier Piloten. 1970 stockte 
die Luftwaffe das Team um einen Piloten auf. Als Fünferformation flog 
die Patrouille Suisse schliesslich acht Saisons lang. Die heutige Sechser-
formation besteht seit 1978. Bereits ein Jahr zuvor ging ein langjähriger 
Wunsch der Piloten in Erfüllung. Die Hawker Hunter der Patrouille Suisse 
erhielten Rauchanlagen. Ein weiterer Wunsch nach farbigem Rauch ging 
bis heute zwar nicht in Erfüllung, doch dafür erhielten die Flugzeuge Far-
be. Zum Anlass der 700-Jahr-Feier der Schweiz versah die Luftwaffe die 
Maschinen der Patrouille Suisse mit einem rot-weissen Spezialanstrich 
auf der Flügelunterseite.

Neue Raubkatze
Nach der Ausserdienststellung der britischen Hawker Hunter F.58 Ende 
1994 rüstete die Patrouille Suisse auf den amerikanischen F-5E «Tiger II» 
um. Somit wird das Team im Jubiläumsjahr 2019 die 25. Saison mit dem 
Tiger absolvieren. Mit der Umrüstung auf den Tiger erhielt die Patrouille  
Suisse 1995 erstmals einen kompletten Spezialanstrich und somit eine 
«Galauniform» für ihre Flugzeuge. Die Rauchanlagen für die Tiger folgten 
in der zweiten Saison.

 

   Walter Hodel                            

55 Jahre Patrouille Suisse 
Seit 55 Jahren begeistert die Patrouille Suisse Millionen von Zuschauern mit ihren atem-
beraubenden Vorführungen. Die Schweizer «Botschafter der Lüfte» dürfen nach heuti-
gem Planungsstand bis 2025 weiterfliegen.  

«Swissness» pur: Die Patrouille Suisse in perfekter Formation.
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55 Jahre in Zahlen
2 Flugzeugtypen
 Hawker Hunter F Mk. 58 (1964 bis 1994)
 Northrop F-5E «Tiger II» (1995 bis heute)
4 Kommandanten
21 Leader (teilweise Co-Leader)
68 Piloten
7 Speaker (seit 1991) und 1 PR-Offizier

Längste Zugehörigkeit als:
Teammitglied: Daniel “Dani” Hösli (26 Saisons)
Kommandant: Daniel “Dani” Hösli (15 Saisons)
Leader:  Hans-Rudolf “Begge” Beck (8 Saisons)
Pilot:  Fredy “Rämsi” Ramseier (13 Saisons)
Speaker: Mario «Wini» Winiger (17 Saisons)
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Frage an den Kommandanten Oberstleutnant Nils «Jamie» Hämmerli: 
Insider: Was ist seit der Gründung der Patrouille Suisse vor 55 Jahren unverändert geblieben?
Hämmerli: Die Faszination, die Präzision, die Schönheit der Figuren und die Sicherheit als oberste 
Priorität haben sich nicht verändert. Wir leben die Kultur und die Traditionen weiter!

Frage an den Leader Major Gunnar «Gandalf» Jansen: 
Insider: Was ist heute anders als vor 55 Jahren?
Neben den konstanten fliegerischen Leistungen der Patrouille Suisse hat sich vor allem die 
Medienpräsenz stark verändert. Im Laufe der Zeit sind viele neue Medien wie Apps und Social 
Media entstanden, die auch von der Patrouille Suisse genutzt werden. Da alle Aufgaben vom Team 
bewältigt werden, bilden wir uns auch auf diesem Gebiet stetig weiter. Wir nutzen nach unseren 
Möglichkeiten immer die neuesten Informationskanäle.

Das Team 2019 (von links): Flat Eric (im Cockpit), Nils Hämmerli, Gunnar Jansen, Claudius Meier, David Pereira, Martin Schär, Lukas Nannini, Michael Duft, 
Yanik Varley, Jody Bolomey  
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Flatty, der heimliche Star der 
Patrouille Suisse 
Flat Eric, genannt Flatty, ist seit 19 Jahren das Maskottchen der Patrouille Suisse. Er ist 
unersetzlich und fliegt als Co-Pilot im F-5E «Tiger II» auf der Position 2 mit. In der Flieger-
szene ist er bestens bekannt. Seit dem letzten Jahr unterhält er seinen eigenen Instagram 
Account (@flatty_ps). Für die Leser des «Insider» gab Flatty ein Exklusivinterview.

Insider: Was sind deine Aufgaben als Maskottchen?
Flatty: Ich bin der Mentalcoach der Piloten. Gerne lockere ich die bereits 
gute Stimmung im Team mit einem Joke zusätzlich auf. Wenn nötig, bin 
ich aber auch ein geduldiger Zuhörer. In hitzigen Diskussionen agiere ich 
als Vermittler, damit die Emotionen nicht zu hochkochen.

Du bist seit 2000 im Team und damit das dienstälteste Mitglied der 
Patrouille Suisse. Greifen die Piloten auf deinen enormen Erfahrungs-
schatz zurück?
Selbstverständlich schätzen die Piloten mein enormes Wissen und meine 
Erfahrung. Sie bitten mich um Tipps, vor allem wenn es darum geht, wie 
etwas früher gemacht wurde.

In deinem Flugbuch sind 950 Flugstunden als Copilot verzeichnet. Hat-
test du nie den Wunsch, selbst einen F-5E «Tiger II» zu pilotieren? 
Natürlich war das mein Wunschtraum. Weil ich aber zu klein bin, wurde 

ich für die Fliegerische Vorschulung (heute Sphair) abgelehnt.  Für mei-
ne heutige Funktion als Co-Pilot stellt sich jedoch meine geringe Grösse 
als Vorteil heraus. 

Um in einem Militärflugzeug der Schweizer Luftwaffe mitfliegen zu 
können, braucht es einen «Medical Check». Hast du diese Gesundheits-
tests am Fliegerärztlichen Institut in Dübendorf durchlaufen müssen?
Ja klar, ebenso wie die Piloten muss ich regelmässig zum «Medical Check» 
antreten und diesen bestehen. Das ist jedoch kein Problem für mich. Ich 
treibe in meiner Freizeit viel Sport und bin absolut fit. Sogar meine Bam-
binis (Anmerkung: Die Piloten) haben Mühe mitzuhalten. Dies würden 
sie jedoch nie zugeben und vermutlich das Gegenteil behaupten (lacht).

Auf der Position 2 als «Tiger Due» fliegt in der Formation jeweils der 
neu ins Team gewählte Pilot. Darum erhältst du regelmässig einen 
neuen Partner. Wie stellst du dich darauf ein? 
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Im Gegensatz zu meinen Kameraden lerne ich die Neuen erst kurz vor 
dem ersten gemeinsamen Flug kennen. Meine Bambinis kennen sie be-
reits von ihren Tätigkeiten als Fluglehrer oder aus dem Staffelbetrieb. 
Aber ich muss mich in kürzester Zeit auf den neuen Partner einstellen. 
Auch wenn es einige Flüge braucht, um sich aneinander zu gewöhnen, 
haben wir bisher immer schnell und reibungslos Vertrauen aufgebaut. 
Ich konnte mich also immer voll und ganz auf das Auswahlverfahren und 
den gesunden Menschenverstand meiner Teamkollegen bei der Wahl 
der Neuen verlassen.

Du bist nun die zweite Saison mit Claudius «Mac» Meier unterwegs. 
Bist du zufrieden mit ihm? 
In seinem jugendlichen Übermut ist er sehr motiviert. Aber eigentlich 
macht er es im Vergleich zu seinen früheren Kameraden gar nicht so 
schlecht.
 
Hand aufs Herz, lässt dich der «Due» auch mal das Flugzeug steuern? 
Selbstverständlich nicht, das verstösst gegen die Sicherheitsvorschrif-
ten. Aber ich durfte schon auf das Kommando «Rauch – Achtung – Toc» 
den Knopf für die Aktivierung der Rauchanlage drücken (schmunzelt 
verschmitzt).

Bei Flugvorführungen ist es ein Ritual, dass die Piloten weisse Socken 
tragen. Gilt das auch für dich? 
Ja natürlich, dieses Ritual gilt für das ganze Team. Privat mag ich lieber 
bunte, etwas ausgefallenere Socken.

Warum trägst du als Mitglied der Patrouille Suisse einen roten Fliege-
roverall der britischen Kunstflugformation «Red Arrows»? 
Das ist eine abenteuerliche Geschichte! Ich wurde im Jahr 2004 von den 
Piloten der Red Arrows entführt und neu eingekleidet.

Das klingt in der Tat abenteuerlich. Wie kam es dazu und wie bist du 
entkommen? Hattest du Angst? 
Ich hatte doch keine Angst! Die Red Arrows waren von Beginn an sehr nett 
und zuvorkommend zu mir. Sie haben mich während einer Flugvorführung 
entführt. Kurze Zeit später kam das britische Team für einen Tankstopp in 
die Schweiz. Die Patrouille Suisse hat daraufhin ihre Flugzeuge blockiert, 
bis sie mich wieder freigelassen haben.

Was liebst du an deinem Job besonders? 
Der Blick aus dem Cockpit von oben auf unsere schöne Schweiz. Ein Hö-
hepunkt sind auch die Autogrammstunden am Stand des Patrouille Suisse 
Fanclubs. Die glücklichen Gesichter der zahlreichen Fans und die leuch-
tenden Kinderaugen sind der schönste Lohn für unsere Arbeit.

Du bist in der Fliegerszene eine Kultfigur, der heimliche Star der Truppe. 
Wie gehst du mit dem Rummel um deine Person um?
Ich sehe mich nicht als Star der Truppe, wir sind ein Team und nur zu-
sammen können wir die Leute begeistern. Aber natürlich schmeichelt mir 
der Rummel um mich auch ein wenig. Ich geniesse den Kontakt zu den 
Fans. An die vielen Fotografen musste ich mich zuerst gewöhnen, doch 
inzwischen posiere ich gerne für Fotos.

Bekommst du auch Fanpost? Vielleicht sogar von weiblichen Fans? 
Ich kriege regelmässig Fanpost und freue mich riesig darüber. Ab und zu 
erhalte ich auch Süssigkeiten, die ich sehr liebe. Ich muss aber jeweils 
gut aufpassen, dass mir die Jungs nicht alles wegessen. Gelegentlich 

erhalte ich auch Liebesbriefe von weiblichen Fans. Doch diese muss ich 
enttäuschen, denn ich bin in einer glücklichen Beziehung (strahlt übers 
ganze Gesicht). 

Du wohnst auf dem Militärflugplatz Emmen. Hast du dort neben der 
Tätigkeit für die Patrouille Suisse weitere Aufgaben? 
Ich unterstütze den Wachdienst und geniesse die nächtlichen Kontroll-
gänge auf dem schönsten Militärflugplatz der Schweiz, um es in den 
Worten unseres stellvertretenden Flugplatzkommandanten zu sagen. 
Nur wenn die Diensthunde mit mir spielen wollen, kriege ich manchmal 
ein mulmiges Gefühl.

Wie sieht dein Privatleben aus?
Privat treibe ich viel Sport, verbringe viel Zeit mit meiner Liebsten oder 
fröne meinem Hobby. Ich bin leidenschaftlicher Schlagzeuger. Dabei kann 
ich am besten abschalten. Mein grosses Vorbild ist «The Animal» von der 
Muppet Show. Und manchmal klopfe ich auch gerne einen Jass mit mei-
nen Kumpels oder den Bambinis.

Was wünschst du der Patrouille Suisse für die Zukunft? 
Da ich ein Flugverrückter bin, wünsche ich mir, dass die Patrouille Suisse 
auf ewig bestehen bleibt und das Publikum im In- und Ausland weiterhin 
mit seinen Vorführungen begeistern kann. 

   Das Interview führte Karin Gubler
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Die Gründung des PC-7 TEAM erfolgte 1989 zum 75-jährigen Jubi-
läum der Fliegertruppen (heute Luftwaffe). Für die Feierlichkeiten 
wurde der ehemalige Patrouille Suisse-Leader Andres Dubs als Lea-

der für eine Neunerformation mit Pilatus PC-7 bestimmt. Er erhielt die 
Namen von acht Piloten, die mit ihm gemeinsam das neue PC-7 TEAM 
bildeten. Als Kommandant fungierte der ehemalige Vorführpilot Walter 
Böhm. Die ersten zwei Jahre wurden neue Piloten kommandiert, erst da-
nach konnte das Team die Mitglieder, wie heute üblich, selbst auswählen.

30 Jahre
PC-7 TEAM 
Millionen von Zuschauern konnten in den 
vergangenen 30 Jahren die spektakulären 
Vorführungen des PC-7 TEAM bewundern. 
Die Propellerformation mit dem Motto 
«Dynamik – Eleganz – Präzision» hat sich als 
Schweizer Botschafter der Lüfte etabliert.

Hochs und Tiefs
Die ersten drei Saisons flog das PC-7 TEAM nur in der Schweiz. 1992 folg-
te der erste Auslandsauftritt im französischen Avord. Die bisher einzige 
Vorführung ausserhalb Europas zeigte das Team 1998 in Tel Aviv (Israel). 
Da die Einführung der Boeing F/A-18C/D Hornet zu Engpässen beim Bo-
denpersonal und den Piloten führte, stand das PC-7 TEAM kurz vor dem 
Aus. Um dies zu verhindern brauchte es die Fürsprache des Bundesra-
tes Adolf Ogi. 

Farbe und Rauch
Von Beginn an setzt das PC-7 TEAM den Pilatus PC-7 «Turbo Trainer» 
ein. Dieses Modell ist das Standardflugzeug für die Grundausbildung der 
Militärpiloten. Ab 2006 rüstete die Luftwaffe 28 PC-7 mit einem neuen 
digitalen Cockpit aus. Gleichzeitig erhielten die Flugzeuge anstelle der 
orangefarbenen Bemalung eine neue Lackierung in den Landesfarben. 
Nachdem die Piloten im Trainingskurs 2008 auf das neue Cockpit um-
geschult wurden, flog das PC-7 TEAM die erste Saison mit den «neuen» 
Flugzeugen. Ein spezielles Geschenk erhielt das Team zum 25. Geburts-
tag. Mit dem Einbau von Rauchanlagen ging ein lang gehegter Wunsch 
in Erfüllung. Anlässlich der AIR14 in Payerne wurden erstmals alle sieben 
mit Rauchanlagen ausgerüsteten Flugzeuge eingesetzt.

   Walter Hodel                     

Das PC-7 TEAM 2019 
Hinten (von links): Cédric Spörri, Philippe Hertig, Daniel Stämpfli,
Cyril Johner, Andreas Menk, Alain von Büren. Vorne (von links): Benjamin 
Matthey-de-l’Endroit, Christian Savary, Matthias Grossen, Maurice
Mattle, Beda Staehelin, Marius Egger 

Das PC-7 TEAM mit den Schweizer Trainingsflugzeugen Pilatus PC-7
«Turbo Trainer» ist zu hundert Prozent «Swissmade».
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Air2030
Der Technologiekonzern Rheinmetall hat mit dem US-ame-
rikanischen Unter nehmen Raytheon, eine der grössten 
Rüstungsfirmen der Welt, eine globale Zusammenarbeit im 
Bereich der Rüstungstechnik vereinbart. In dieser Partner-
schaft verbinden sich die herausragende Expertise und 
die führende Marktposition von Raytheon vor allem bei 
lenkwaffen-basierten Luft verteidi gungssystemen grösserer  
Reichweite mit dem weltweit anerkannten Know-how von  

Rheinmetall im Bereich kanonen-basier ter Luftver tei digungs-
systeme im Nah- und Nächstbereich. Davon kann auch die  
Schweiz im Rahmen des Beschaffungsprogramms Air2030 
und darüber hinaus bei der konsequenten Weiterentwick-
lung der heute vorhandenen Fähigkeiten profitieren. Das 
„Patriot and Below Concept“ ist ein idealer Lösungsansatz 
für die zukünftige, integrierte Luftverteidigung der Schweiz.

INTEgRIERTE BoDENgESTüTZTE LUFTvERTEIDIgUNg FüR DIE SChWEIZ

www.rheinmetall-defence.com/airdefence

Die Frage an den Kommandanten Oberstleutnant Daniel «Stampa» Stämpfli:

Insider: Was ist seit der Gründung des PC-7 TEAM vor 30 Jahren unverändert geblieben?
Stämpfli: Das augenfälligste ist die Anzahl Flugzeuge, mit denen das PC-7 TEAM sein Ballett an den 
Himmel zaubert. Seit der Gründung sind es immer deren neun. Viel wichtiger ist jedoch das seit je-
her uneingeschränkte Vertrauen unter den Piloten. Dies ist der entscheidende Faktor für eine solch 
präzise, dynamische und spektakuläre Flugvorführung. 

Die Frage an den Leader Hauptmann Cyril «Johnny» Johner: 

Insider: Was ist heute anders als vor 30 Jahren?
Johner: Aus Gesprächen mit Ehemaligen weiss ich, dass sich die Abläufe über die Zeit stark profes-
sionalisiert haben. Das beginnt bei der Anzahl Vorführungen, die von ursprünglich drei auf gegen 
15 zugenommen hat. Hinzu kommt die Bemalung in den Nationalfarben, die Rauchanlage und die 
passende Musik. Sie wurde eigens für das PC-7 TEAM komponiert und der Speaker spielt sie situa-
tiv während der Vorführung ein. So entsteht ein Flugerlebnis in 4D. Die Flugvorbereitung, die mitt-
lerweile auf elektronischen Karten mit eingeblendetem Terrain und Kabeln geschieht, hat sich stark 
weiterentwickelt. Und nicht zuletzt sind über die Jahre auch einige Regeln zur weiteren Steigerung 
der Flugsicherheit hinzugekommen.
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30 Jahre in Zahlen
1 Flugzeugtyp
 Pilatus PC-7 «Turbo Trainer»
6 Kommandanten
9 leader 
66 Piloten
3 Speaker (seit 1995)

Längste Zugehörigkeit als:
Teammitglied: Philippe Hertig (25 Saisons)
Kommandant: Walter “Walti” Böhm (11 Saisons)
Leader:  Denis Baumann und Martin “DJ” Vetter (5 Saisons)
Pilot:  Martin “DJ” Vetter (11 Saisons)
Speaker Philippe Hertig (25 Saisons)
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Perfektes Teamwork
Wenn die zwei Piloten des Super Puma Display Teams mit den orangefarbenen Handschu-
hen dem Publikum zuwinken, sieht das sehr einfach aus. Dahinter stecken jedoch sehr viel 
Training, Teamgeist, gegenseitiges Vertrauen und eine gute Koordination aller Bewegungen.

Die Steuerung eines Helikopters erfolgt 
über den Steuerknüppel (Cyclic), den 
Blattverstellhebel (Kollektiv) und die 

Fusspedalen. Der Helikopterpilot hat im wahrs-
ten Sinn des Wortes alle Hände voll zu tun. Er 
muss mit beiden Händen und Füssen gleichzeitig 
arbeiten. Jede Veränderung an einem Steuer-
element zieht eine Veränderung an den ande-
ren Steuerelementen nach sich. Um einen He-
likopter ruhig fliegen zu können, muss der Pilot 
ständig Arme und Beine koordiniert bewegen.  

Rechte Hand
Im Cockpit des AS332M1 «Super Puma» und 
des AS532UL «Cougar Mk. 1» ist der Steuer-
knüppel jeweils vor dem Sitz angebracht. Er wird 
mit der rechten Hand bedient und steuert über 
eine Taumelscheibe die Rotorebene. Drückt der 
Pilot den Knüppel nach vorne, senkt sich die 
Nase und der Helikopter fliegt vorwärts. Zieht 
er den Knüppel nach hinten, wird die Nase an-
gehoben und die Maschine fliegt rückwärts. Be-
wegungen nach links und rechts lassen den He-
likopter auf die entsprechende Seite abkippen. 

Linke Hand
Mit der linken Hand bedient der Pilot den Ver-
stellhebel für die Blätter des Hauptrotors. Wird 
der Hebel im Schwebeflug nach oben gezo-
gen, steigt der Hubschrauber. Wird er während 
des Vorwärtsfluges gezogen und der Steuer-
knüppel gleichzeitig nach vorne gedrückt, wird 
der Super Puma/Cougar schneller. Durch das 
Senken des Hebels im Schwebeflug sinkt der 
Transport helikopter ab. 

Füsse
Zwei auf dem Rumpf angebrachte Triebwerke 
treiben den Haupt- und den Heckrotor des 

Super Puma/Cougar an. Bei dieser Konstruktion 
erfolgt die Seitensteuerung über den Heckrotor. 
Dessen Blattverstellung wird mittels der beiden 
Fusspedale gesteuert. Über die Pedale wird so-
mit auch das, durch den Hauptrotor erzeugte, 
Drehmoment ausgeglichen.

Einhändig
Die Super Puma/Cougar der Schweizer Luftwaf-
fe werden von jeweils zwei Piloten geflogen. 
Ihre Aufgaben sind klar definiert. Während der 
Vorführung sitzt der fliegende Pilot, auch Pilot 
in Command (PIC) genannt, auf der rechten 
Seite. Der Co-Pilot nimmt auf dem linken Sitz 
Platz. Er unterstützt den PIC bei den Instrumen-
ten, bedient jedoch selbst keins der drei Steu-
erelemente. Wenn beide Piloten während der 
Vorführung des Super Puma Display Teams eine 
Hand zum Winken aus dem Seitenfenster stre-
cken, ist dies die einzige Ausnahme. Während 
der PIC mit der rechten Hand dem Publikum 
zuwinkt, muss der Co-Pilot den Steuerknüppel 
bedienen. Dies kann er wie üblich mit seiner 
rechten Hand tun, da er dem Publikum mit sei-
ner linken zuwinkt. In diesem Moment steuert 
er den Helikopter. Er verhindert Vorwärts- und 
Rückwärtsbewegungen des Helikopters und 
steuert ihn seitwärts entlang der Vorführlinie 
am Publikum vorbei.

Der PIC achtet mit seiner linken Hand am Kol-
lektiv darauf, dass die Maschine auf gleicher 
Höhe bleibt. Mit den Fusspedalen gleicht er 
das Drehmoment aus, damit die Nase immer 
zum Publikum zeigt. Es erfordert ein grosses 
koordinatives Geschick von beiden Piloten, 
den Hubschrauber dabei in einer stabilen lage 
zu halten. Die Impulse der Hände der zwei 
Piloten müssen so ruhig und sicher erfolgen, 
als würden sie von einem Gehirn gesteuert.

   Walter Hodel                     

Das Super Puma Display Team 2019 (von links): Philippe Weber, Sebastian Hanimann, Marc Lauber, 
Robin Stauber, Sandro Haag, Jan Schweizer

Alle Steuerelemente sind doppelt vorhanden. 
Der Blattverstellhebel (Kreis) befindet sich links 
neben dem Sitz.

Das gemeinsame Steuern des Helikopters ist für 
jeden Piloten eine Herausforderung, die oft ge-
übt werden muss.
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No AoA Limits
 
Der Anstellwinkel ist nur bei sehr wenigen Flugzeugen unlimitiert. Eines dieser Flugzeuge 
ist die Boeing F/A-18 «Hornet». Der Swiss Hornet Demopilot Nicolas «Vincent» Rossier 
kann seine Maschine nach dem Motto «No AoA Limits» hochziehen. 

Der Anstellwinkel, in Englisch Angle of Attack (AoA), bezeichnet den 
Bereich unter dem Tragflächenprofil, der von der Luft direkt ange-
strömt wird. Gemessen wird der Winkel zwischen der Profilsehne 

des Flügels und der Luftströmung. Der maximale Anstellwinkel ergibt sich 
aus der Flügelanordnung und dem Flügelprofil. Das Überschreiten des 
maximalen Anstellwinkels führt zu einem Strömungsabriss auf der Flügel-
oberseite. Bei Flugzeugen mit normalen Flügelprofilen, wie zum Beispiel 
Verkehrsflugzeugen, wird die Ablösung der Strömung bei etwa 15 Grad 
erreicht. Bei einem Anstellwinkel von etwa 18 bis 20 Grad  kommt es zum 
Strömungsabriss. Die Fluggeschwindigkeit hat dabei keinen Einfluss. Wird 
der Anstellwinkel erhöht, indem das Flugzeug weiter aufgerichtet wird, 
nimmt der Auftrieb ab und bricht schliesslich ganz zusammen. Jetzt spricht 
man von einem überzogenen Flugzustand (Stall). Das Flugzeug kippt dabei 
nach vorne ab. Es muss nun abgefangen und wieder in eine stabile Lage 
gebracht werden. Solche Manöver sind ein Teil der Pilotenausbildung.  

Unlimitiert
Die Boeing F/A-18 «Hornet» ist neben der Lockheed Martin F-22 «Raptor» 
der einzige westliche Kampfjet ohne Limitierung. Beim Raptor macht dies 

die Schubvektorsteuerung möglich. Diese lenkt den Schub- beziehungs-
weise Abgasstrahl des Triebwerkes durch eine bewegliche Düse in die ge-
wünschte Richtung ab. Bei der Hornet ist es die spezielle Flügelvorderkante 
(Leading edge). Der Flügel ist seitlich am Rumpf weit bis zur Cockpitvorder-
kante vorgezogen. Dieser Teil wird «Leading edge root extension» (LERX) 
genannt. Eine solche, wenn auch kürzere, vorgezogene Flügelverlängerung 
hat auch der Northrop F-5 «Tiger II». 

Fast senkrecht
Während seinen Vorführungen erreicht Rossier einen Anstellwinkel von 
bis zu 60 Grad. Bei perfekten Bedingungen waren es sogar schon 70 Grad. 
Ohne Schubvektorsteuerung, die eine Veränderung der Richtung des Ab-
gasstrahls ermöglicht, nimmt die Schubleistung bei höheren Anstellwin-
keln stark ab. Gleichzeitig nimmt der Luftwiderstand massiv zu. Damit wird 
irgendwann ein Punkt erreicht, an dem das Flugzeug nicht mehr steigt. Bei 
einem Anstellwinkel von über 90 Grad würde das Triebwerk aufgrund der 
durch diese Lage entstehenden Druckverhältnisse von hinten angeströmt 
werden. Weil das dem Triebwerk schaden könnte, wird darauf verzichtet. 
Bereits der von Rossier geflogene Anstellwinkel von 60 Grad ist für die Zu-
schauer am Boden spektakulär. 

   Walter Hodel                     

Die vorgezogene Flügelvorderkante verleiht der F/A-18C eine sehr gute 
Manövrierbarkeit und ermöglicht hohe Anstellwinkel.

Nicolas «Vincent» Rossier von der Fliegerstaffel 17 hat über 1000 Flug-
stunden Erfahrung auf der Hornet.

Mit der F/A-18C sind hohe Anstellwinkel möglich. Sichtbare Luftverwirbe-
lung am Beginn der LERX.
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Spektakuläres «Feuerwerk»
 
Die Magnesiumfackeln sind keine Spezialausrüstung für die Patrouille Suisse. Sie dienen der
Selbstverteidigung und gehören zur Standardausrüstung der Northrop F-5E/F «Tiger II».

Der Einsatz von Magnesiumfackeln an Flug-
veranstaltungen ist ein beliebtes Hilfsmit-
tel für militärische Kunstflugformationen 

und Solopiloten. Mit dem F-5E «Tiger II» erhielt 
die Patrouille Suisse ebenfalls diese Möglichkeit. 
Sie überraschte die Zuschauer bereits im ersten 
Jahr mit dem Tiger beim Aufziehen zur Schluss-
formation «Grande» mit dem «Feuerwerk» aus 
«Leuchtkugeln». Heute nutzt auch der Solopilot 
Flares für seine Choreografie. Er zeigt den takti-
schen Abschuss der Fackeln wie bei einem Aus-
weichmanöver vor einer anfliegenden Rakete.

Anziehungskraft
Die Fackeln ziehen nicht nur Zuschauer an. Sie 
sollen durch ihre grosse Hitzeentwicklung Infra-
rotlenkwaffen anziehen und vom heissen Trieb-
werk des Flugzeuges ablenken. Auf der Rumpf-
unterseite des Tigers ist ein Werfer für die 
Täuschkörper montiert. Damit können Fackeln 
(englisch Flares) und Düppel (englisch Chaffs) zur 
Selbstverteidigung verschossen werden. Düppel 
bestehen aus hauchdünnen metallbedampften 
Kunstfasern oder leitfähigen Kohlenstofffasern. 
Sie dienen der Ablenkung von Raketen mit Radar-
suchköpfen. Die Fackeln bestehen aus Magnesi-
um und Teflon und täuschen Infrarotsuchköpfe. 

Der Tiger führt im Einsatz maximal 60 Störkörper 
mit. Die zwei 30er-Magazine können mit Flares, 
Chaffs oder mit einer beliebigen Kombination von 
beiden bestückt werden. Für die Flugvorführun-
gen der Patrouille Suisse werden 15 bis 30 Flare-
Patronen geladen.

Auf Kommando
Damit der Pilot die Täuschkörper abschiessen 
kann, muss der Waffenmechaniker am Werfer 
selbst und an einem Steuergerät im Rumpf des 
Tigers das Selbstschutzsystem vor dem Flug akti-
vieren. Im Flug wählt der Pilot über zwei Schalter 
am linken Panel des Cockpits die Täuschkörper 
an. Ihm stehen zwei Modi zur Verfügung: «Sin-
gle» zum Abschuss einzelner Täuschkörper oder 
«PRGM» (Programm) für die Auslösung von je-
weils bis zu acht Täuschkörpern in vorprogram-
mierten Intervallen. Für den Abschuss drückt der 
Pilot mit der linken Hand den Knopf «CM» (Coun-
termeasure) am Schubhebel. Im Einsatz wird er 
nie alle Fackeln auf einmal abschiessen, um eine 
Lenkwaffe mit Hitzesuchkopf abzulenken. Nur vor 
einer Notlandung muss er alle Fackeln auf ein-
mal loswerden. Diesen Notabschuss löst er durch 
den Kippschalter «Jettison» am Panel aus. Wäh-
rend des Flugprogramms befiehlt der Leader der 

Patrouille Suisse der Formation den Abschuss 
der Fackeln jeweils mit dem Kommando „Flare 
Toc“. Der Solopilot bestimmt den Abschuss in 
seinem Programmteil selbst.

Sternschnuppen
Die Fackeln «Flare Countermeasure No. 188 Mk. 
3» sind für den Einsatz mit dem F-5E/F zertifi-
ziert und wiegen 180 Gramm. Vakuumverpackt 
sind sie maximal zehn Jahre lagerfähig. Aus der 
Verpackung entnommene Patronen müssen in-
nerhalb von einem Jahr verschossen oder ent-
sorgt werden. Mittels einer Zündkapsel wird die 
Magnesiumstange aus der Hülse geschossen. Sie 
verbrennt als hell leuchtende Kugel, die auch bei 
Tag gut sichtbar ist. Dabei entsteht eine Hitze von 
rund 2000 Grad Celsius. Um die Überhitzung des 
Werfers zu vermeiden, werden die Fackeln in ei-
ner festgelegten Reihenfolge ausgestossen. Jede 
Fackel brennt für zwei bis drei Sekunden und er-
innert an eine verglühende Sternschnuppe. Die 
Magnesiumstange verbrennt ohne Rückstände 
und die leere Hülse bleibt im Werfer zurück, wo-
durch das Feuerwerk der Patrouille Suisse für die 
Zuschauer am Boden absolut ungefährlich ist. 

   Walter Hodel
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Normalerweise lösen die Piloten der Patrouille Suisse ihre Flare durch Betätigen des Jettison-Kippschalters aus, womit alle auf einmal verschossen werden. 
Gelegentlich bestimmt der Leader vor dem Flug, dass die Flare im Programm-Modus verschossen werden.
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Die Waffenmechaniker Patrick Pfeiffer und 
Daniel Schurtenberger sind für die Beladung 
der Magazine mit Chaff und Flare zuständig.

F-5E Tiger II mit einem Werfer für zwei Magazine à 
30 Chaffs und/oder Flares.

Rückansicht des Magazins. Auslöseknopf für Chaff/Flare hinten am Schub-
hebel. «CM» steht für Countermeasure (Gegen-
massnahme).

Frontansicht des mit Flares gefüllten Magazins. Panel direkt hinter dem Schubhebel zur Vorwahl 
der Modi. Für die Notauslösung muss die Klappe 
über dem Kippschalter «Jettison» geöffnet sein.

Aktivierung der Chaff/Flare am Steuergerät (oben) 
und Eingabe des Programms am hinteren Teil des 
Werfers. Die Anzahl Störkörper (maximal acht pro 
Auslösung) und die Intervalle programmiert der 
Waffenmechaniker.
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80 Jahre Militärflugplatz Emmen
 
Vor 80 Jahren landete das erste Flugzeug auf dem heutigen Militärflugplatz Emmen. Seit 
Mitte 1992 ist der Luzerner Flugplatz die Heimatbasis der Patrouille Suisse. 

Bereits am 6. September 1924 projektierte 
der Luzerner Stadtrat den Bau eines Zi-
vilflugplatzes. Die Verantwortlichen prüften 

mehrere Standorte inner- und ausserhalb der 
Stadt Luzern. Die Pläne scheiterten in den folgen-
den Jahren mehrfach an fehlenden Finanzen. Erst 
die Ankündigung des Fliegerkommandos vom 31. 
Juli 1930, auf dem Haslifeld bei Emmen einen 
Militärflugplatz zu bauen, brachte neue Bewe-
gung in die zivilen Pläne. Das Eidgenössische Luft-
amt präsentierte im August 1930 zwei Projektva-
rianten. Auf dem Haslifeld sollte ein Zivilflugplatz 
der Kategorie A1 für Verkehrsflugzeuge der 
Grösse der Douglas DC-2 entstehen. Gleichzeitig 
stellte der Aeroclub Luzern seinen Plan vor. 

Die Finanzierung scheiterte und so blieben die 
Pläne in der Schublade.

Kriegskredit
1936 meldeten die Fliegertruppen (die heutige 
Luftwaffe) den dringenden Bedarf an einem neu-
en Trainingsflugplatz an. Dübendorf, Thun und 
Payerne waren überlastet. Aufgrund der damali-
gen Kriegsgefahr war die Finanzierung gesichert. 
Sie erfolgte über einen in dieser Bedrohungslage 
möglichen ausserordentlichen Kriegskredit, die 
sogenannten Wehranleihen. Der Antrag für den 
Bau eines Militärflugplatzes mit einer Flugzeug-
fabrik erfolgte am 28. September 1937. Eine zivi-
le Nutzung sollte dabei möglich sein, kam jedoch 
bis heute nicht zustande.

Gelandet
Am 7. Juli 1939 landete der Direktor für Militär-
flugplätze (DMP), Oberstleutnant Walter Burk-
hard als erster auf dem neuen Flugfeld Emmen. 
Ihm standen mit der Bücker Bü-131B «Jungmann» 
zwei 600 Meter lange Graspisten zur Verfügung. 
Diese erhielten bereits 1940 einen Hartbelag. Die 
Mobilmachung für den Zweiten Weltkrieg führte 
zu einem Mangel an Arbeitskräften, weshalb die 
Halle 1 und das Dienstgebäude mit Verzögerung 
fertiggestellt wurden. In der ersten Flugzeughalle 
plante die Kriegstechnische Abteilung (KTA) eine 
provisorische Montagehalle für den Lizenzbau von 

Flugzeugrümpfen für die Morane-Saulnier MS.406 
C-1 (D-3800) der Fliegertruppen. Ab 1940 ent-
stand die Flugzeugfabrik, das spätere Flugzeug-
werk F+W Emmen (heute RUAG). Mit dem Bau 
von Pilotenunterkünften, dem «Fliegerdörfli», 
verlegten die Fliegertruppen ab 1956 einen Teil 
der Ausbildung in die Innerschweiz. Heute ist Em-
men der wichtigste Trainingsstandort der Luft-
waffe und beheimatet das «Training Center Si-
mulatoren». 

Homebase
Weil Dübendorf den Flugbetrieb mit dem Hawker 
Hunter einstellte, musste sich die Patrouille 
Suisse eine neue Heimat suchen. Sie verabschie-
dete sich Mitte 1992 mit einem Looping in Neu-
nerformation vom Zürcher Flugplatz und flog 
nach Emmen, wo sie mit einem roten Teppich 
empfangen wurde. Mit dem Umzug nach Emmen 
stellte eine Bodenmannschaft aus Emmen die Be-
reitschaft der Hawker Hunter der Patrouille Suisse 
sicher. Heimatbasis der berühmten Schweizer 
Jetformation zu sein, erfüllte die Innerschweizer 
von Anfang an mit Stolz. 2001 zeigten sie dies mit 
dem Bau eines Besucherplatzes mit «Patrouille 
Suisse»-Monument. Ein Hawker Hunter Mk.58, 
mit dem die Patrouille Suisse bis Ende 1994 flog, 
ziert zusätzlich den Platz. 

   Walter Hodel

Empfang mit rotem Teppich: Der Kommandant 
Hans-Rudolf Beck meldete Mitte 1992 die Neuner-
formation der Patrouille Suisse (Daniel Hösli,
Walter Böhm, Richard Schlatter, Leader Fredy 
Ramseier, Werner Hoffmann, Beat am Rhyn, Bruno 
Morgenthaler, Markus Thöni) nach der Landung in 
Emmen beim Hallenchef Peter Ramel an.

Empfang mit Blumen: Walter Burkhard wurde am 7. Juli 1939 nach der ersten Landung auf dem Flugfeld Emmen herzlich empfangen.
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Fragen an Oberst im Generalstab Peter Merz,
Verantwortlicher der Luftwaffe im Projekt NKF:
Insider: Warum ist es wichtig, dass die Schweiz nicht nur Kampfflugzeuge,
sondern auch BODLUV-Systeme kauft?
Merz: Die bodengestützte Luftverteidigung ermöglicht Durchhaltefähigkeit und Permanenz beim 
Schutz von Räumen und Objekten. Sie kann ein breites Spektrum an Zielen bekämpfen, insbeson-
dere auch anfliegende Lenkwaffen, ist aber weniger mobil als Kampfflugzeuge. Nur der gleichzeitige 
Einsatz von bodengestützter Luftverteidigung und Kampfflugzeugen erlaubt es, die Flugzeuge für 
Schwergewichtsaufgaben zu schonen und für zusätzliche Aufgaben wie Luftpolizeidienst, Erdkampf 
und Luftaufklärung einzusetzen.

Insider: Was wünschen Sie sich bezüglich der NKF-Evaluation von der Schweizer Bevölkerung?
Merz: Dass uns die Bevölkerung das Vertrauen schenkt, das für die Schweiz am besten geeignete 
Kampfflugzeug zu evaluieren und dem Bundesrat zur Wahl vorzuschlagen. Zudem freue ich mich, 
wenn sich die Bevölkerung für das Thema interessiert und sich darüber breit informiert, bevor sie 
sich eine Meinung bildet.

Fragen an Oberst im Generalstab Christoph Schmon,
Verantwortlicher der Luftwaffe im Projekt BODLUV:
Insider: Warum ist es wichtig, dass die Schweiz gleichzeitig BODLUV-Systeme
und neue Kampfflugzeuge kauft?
Schmon: Die Integration der boden- und luftgestützten Systeme der Luftverteidigung in FLORAKO 
erlaubt eine zentrale Führung der zukünftigen Mittel. Hiermit wird ein erster, sehr wichtiger 
Schritt zur Effektivitäts- und Effizienzsteigerung der Luftwaffe getätigt. Mit der Beschaffung von 
BODLUV-Systemen grösserer Reichweite werden wir Fähigkeiten aufbauen und zusätzliche um-
setzen, welche wir 1999 mit der Liquidation der Bristol BL-64 «Bloodhound» ersatzlos aufgegeben 
haben. Damit der Schutz von zivilen und militärischen Objekten (zum Beispiel Führungsanlagen, 
Flugplätze, logistische Einrichtungen) und Bodentruppen gegen Bedrohungen im unteren Luft-
raum deutlich verbessert werden kann, müssen auch die bestehenden Fliegerabwehrsysteme der 
M Flab, Rapier und Stinger in absehbarer Zeit durch mindestens ein modernes BODLUV-System 
kurzer Reichweite ersetzt werden.

Insider: Was wünschen Sie sich bezüglich der NKF- und BODLUV-Evaluation von der Schweizer 
Bevölkerung?
Schmon: Viele dutzende Experten arbeiten intensiv und akribisch in der laufenden Phase der Evalu-

ation. Allen geht es darum, die besten Voraussetzungen zu schaffen, damit der Schutz von Land und Leuten gegen Bedrohungen aus der Luft ab 2025 
deutlich verbessert werden kann. Ich wünsche mir, dass die Bevölkerung Vertrauen in die Arbeit dieser Experten hat. Mit Loyalität und geschlossenen 
Reihen wird es gelingen, diese wichtigen Beschaffungen umzusetzen. Es ist fatal, wenn Personen, die die Armee grundsätzlich unterstützen, Entschei-
de nicht mittragen, sich negativ und abschätzend äussern, sich als «Experten» aufspielen und damit das Ganze ins Visier nehmen und torpedieren. 
Helfen Sie mit, dass unsere Armee über wirksame Systeme verfügt, damit wir unser wunderbares Land im schlimmsten Falle verteidigen können.

   Walter Hodel

Air2030 – Schutz des Luftraumes
Wenn die Schweiz ihren Luftraum auch zukünftig selbst schützen will, müssen neue Kampf-
flugzeuge (NKF) und Systeme zur bodengestützten Luftverteidigung (BODLUV) beschafft 
werden. Nur so kann die Armee den in der Bundesverfassung festgelegten Auftrag erfüllen.

Wenn es um die Aviatik und um Fussball geht, sind wir alle Aviatikexperten und Fussballtrainer. Wir reden gerne mit, doch unser Wissen 
stammt oft aus zweifelhaften Quellen. Gute Informationen bietet der Internetauftritt des VBS (www.vbs.ch/air2030). Der Patrouille Suisse 
Fanclub informiert seine Mitglieder an Fachveranstaltungen, mit Publikationen wie dem «Insider» oder durch die Partnerschaft mit dem 

Schweizer Luft- und Raumfahrtmagazin «Cockpit» (siehe Angebot auf Seite 16). Doch den Typenentscheid müssen die Fachexperten treffen. Hören 
wir auf sie und vertrauen wir ihnen. 
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Eurofighter «Typhoon»
Der Eurofighter ist eine gemeinsame Entwicklung von vier europäischen Nationen. Er weist 
eine hohe Einsatzbereitschaft auf und hat sich in verschiedenen Kampfeinsätzen im Nahen 
Osten bewährt. 

Bereits in den Siebzigerjahren planten meh-
rere europäische Staaten den Bau eines 
Hochleistungsjets für die Luftraumüberwa-

chung. In Deutschland entstand das taktische 
Kampflugzeug 90 (TKF-90) und in Grossbritanni-
en der European Combat Fighter (ECF). Als ge-
meinsames Projekt planten Deutschland, Frank-
reich, Grossbritannien, Italien und Spanien das 
Future European Fighter Aircraft (FEFA), dessen 
weiterführende Studie zum Agile Combat Aircraft 
(ACA) führte. Doch die fünf Nationen konnten 
sich nicht auf eine gemeinsame Konfiguration 
einigen, was zum Austritt von Frankreich führte.

Multinational
Die vier verbleibenden Regierungen gründeten 
1987 die heutige «NATO Eurofighter and Tornado 
Management Agency» (NETMA). Die Flugzeug-
hersteller schlossen sich zur Eurofighter GmbH 
zusammen (Airbus Defence & Space, Deutsch-
land und Spanien; BAE Systems, Grossbritanni-
en; Leonardo, Italien). Die Triebwerkhersteller 
gründeten die Eurojet GmbH (MTU Aero Engines, 
Deutschland; Rolls-Royce, Grossbritannien; ITP, 
Spanien; Avio Aero, Italien). Der Entwicklungs-
auftrag für den Eurofighter wurde 1988 erteilt. 
Zehn Jahre später unterzeichneten die vier Nati-
onen den «Umbrella-Contract» für den Bau von 
620 Eurofighter «Typhoon» (Wirbelsturm). Die 
Arbeitsteilung bei der Entwicklung und der Pro-
duktion erfolgte aufgrund der Anzahl bestellter 
Flugzeuge. Airbus erhielt 43 Prozent (180 Euro-
fighter für Deutschland und 87 für Spanien), BAE 
Systems 37,5 Prozent (232 für Grossbritannien), 
Leonardo 19,5 Prozent (121 für Italien). Jede Fir-
ma ist für die Produktion mehrerer Komponen-
ten zuständig. So baut Leonardo unter anderem 
den linken und Airbus (Spanien) den rechten 
Flügel aller Eurofighter. Für die Endmontage ist 
jedes Land selbst zuständig. Die Flügel für die 
deutschen Eurofighter werden also aus Italien 
und Spanien geliefert und dann im deutschen 
Manching mit den Komponenten aus Grossbri-
tannien und Deutschland zu einem Flugzeug zu-
sammengebaut.

Exporterfolg
Der erste Exportkunde mit 15 Eurofightern war 
Österreich. Mittlerweile haben Saudi-Arabien, 

Oman, Kuwait und Katar weitere 136 Flugzeuge 
bestellt. Die ersten Maschinen der Tranche 1, 
die 2008 im Rahmen des Tiger-Teilersatzes in 
der Schweiz evaluiert wurden, verfügten nur 
über Basisfähigkeiten in der Luftverteidigung 
und begrenzte Rechnerleistungen. Die heutige 
Tranche 3 ist nicht mehr mit ihr vergleichbar. Sie 
verfügt über das volle Potential für die Luftver-
teidigung, den Erdkampf und die Aufklärung. 
Der Eurofighter ist «Swing-role»-fähig, wodurch 
er während eines Einsatzes mehrere Aufgaben 
gleichzeitig erfüllen kann. Deutschland will 2024 
seine Tranche 1-Flugzeuge durch 36 neue der 
zukünftigen Tranche 4 ersetzen. Die deutsche 
Regierung möchte diese gemeinsam mit der 
Schweiz bestellen.

Sensoren
Der Eurofighter ist heute mit einem hochmoder-
nen Euroradar «Captor-E» mit aktiver elektroni-
scher Strahlschwenkung (AESA) ausgerüstet. Der 
seitlich neben der Cockpithaube angebrachte 
passive Sensor «Pirate» und das Selbstschutzsys-
tem «DASS» (Defensive Aids Sub-System) verlei-
hen dem Eurofighter in Kombination mit dem Ra-
dar sehr hohe Erfolgs- und Überlebenschancen 
in modernen elektronischen Luftkampfszenari-
en. Als Bewaffnung stehen dem Eurofighter-Pi-
loten eine Vielzahl modernster Präzisionswaffen 
zur Verfügung.

   Walter Hodel

Eurofighter Typhoon FGR.4 von BAE Systems in Warton GB in den Farben der Royal Air Force. Dieser 
Typhoon flog im April 2019 im Rahmen der NKF Flug- und Bodenerprobung in der Schweiz.

Hersteller Airbus, BAE Systems, Leonardo
Name Eurofighter «Typhoon»
Evaluierte Version Eurofighter Tranche 3, Block 25
Beginn Entwicklung  1988
Erstflug am 27. März 1994
Operativ seit 2004
Betreiber Deutschland, Grossbritannien, Italien, Spanien, Österreich,
 Saudi-Arabien, Oman, Kuwait, Katar
Bestellungen* 623
Lieferungen* 557
Flugstunden der Flotte* Über 530000
Referenzluftwaffe (NKF) Deutsche luftwaffe
Website	 www.eurofighter.com
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Boeing F/A-18E/F «Super Hornet»
Die F/A-18E/F «Super Hornet» ist der Nachfolger der in der Schweizer Luftwaffe eingesetz-
ten F/A-18C/D «Hornet». Boeing bietet der Schweiz mit der F/A-18E/F Block III den neu-
esten Standard der Super Hornet an, die damit für zukünftige Anforderungen gerüstet ist. 

Die F/A-18E/F «Super Hornet» (Super 
Hornisse) basiert auf der von McDonnell 
Douglas (heute Boeing) entwickelten 

F/A-18A/B/C/D «Hornet», die als «Legacy Hor-
net» (Erb-Hornet) bezeichnet werden. Der 
Hauptgrund für die Neuentwicklung war die 
ungenügende Reichweite. Legacy Hornets 
müssen oft mit drei Zusatztanks und lediglich 
zwei Bomben in den Kampf ziehen. In den 
80er-Jahren führte McDonnell Douglas meh-
rere Studien durch, die zum «Hornet 2000» 
Projekt führten. Dieses enthielt eine europäi-
sche Variante der «Improved Hornet» (Verbes-
serte Hornet). Die Europäer entschieden sich 
aber für ihr eigenes Eurofighter-Projekt. 
Zwischen 1987 und 1991 prüfte McDonnell 
Douglas elf Konfigurationen, wobei die letzte 
zur Super Hornet führte. 

Weiterentwicklung
Lediglich 15 Prozent des Rumpfes der Super 
Hornet und der Legacy Hornet sind baugleich. 
Der Rumpf der Super Hornet ist 64 Zentime-
ter länger, wodurch 33 Prozent mehr Treib-
stoff Platz finden. Der Flügel ist 25 Prozent 
grös ser, dicker und verfügt über einen «Säge-
zahn» (Dogtooth) an der Vorderkante und zwei 
zusätzliche Anhängepunkte für Bewaffnung. 
Die Sägezähne waren schon für die F/A-18A/B 
vorgesehen, erwiesen sich jedoch bei den Flat-
terversuchen als untauglich. Bei der Super Hor-
net ergaben sie durch den dickeren Flügel gute 
Werte. Mit den General Electric F414-GE-400 
erhielt die Super Hornet wesentlich stärkere 
und grössere Triebwerke. Dennoch entschieden 
die Amerikaner, um Zeit und Kosten zu sparen, 
dass die F/A-18E/F kein neues Flugzeug ist, son-
dern eine Weiterentwicklung sei. Bei der Flug-
erprobung stellte sich den Ingenieuren nur ein 
grosses Problem. Durch die zwei zusätzlichen 
Anhängepunkte unter den Flügeln waren die 
Waffenträger (Pylons) näher zusammengerückt. 
Dadurch gab es beim Bombenabwurf Probleme 
mit der Separation. Die einzige Lösung war, die 
Pylons um 3,5 beziehungsweise vier Grad schräg 
zur Flugrichtung zu montieren. Leider hatte dies 
den Nachteil, dass sich der luftwiderstand und 
damit der Treibstoffverbrauch vergrösserte, was 
die Reichweite verkürzte.

Neuester Standard
Die US Navy bildete die erste operationelle Su-
per Hornet-Staffel im Juni 2001 und schickte sie 
kurze Zeit später an Bord des Flugzeugträgers 
USS Abraham Lincoln zum ersten Kampfein-
satz. Seither bewährte sich die Super Hornet 
in vielen Einsätzen im Nahen Osten. Ab April 
2005 erhielt die Super Hornet das neueste ra-
dar mit aktiver elektronischer Strahlschwen-
kung (AESA). Diese F/A-18E/F Block II erlang-
ten Ende 2007 die volle Einsatzfähigkeit. Der 
Schweiz wird der neueste Block III-Standard an-
geboten, den auch Kuwait (28 Flugzeuge) und 
die US Navy (78) erhalten. Er beinhaltet eine 
erweiterte Netzwerkstruktur und ein verbes-

sertes Cockpit mit einem Multifunktionsbild-
schirm von 48 x 25 Zentimetern Grösse. Der 
um zehn Prozent verringerte Radarquerschnitt 
macht die Super Hornet schwerer entdeckbar. 
Die Lebenszeit der Zelle wird von heute 6000 
auf bis 10000 Flugstunden erhöht. Um den Ein-
satzradius zu vergrössern erhalten die Block III 
Flugzeuge «Conformal Fuel Tanks». Das sind 
zwei zusätzliche Tanks, die sich eng am oberen 
Teil des Rumpfes «anschmiegen». Die zusätzli-
che Treibstoffkapazität beträgt 1950 Liter, was 
die Einsatzreichweite um rund 220 Kilometer 
erhöht.

   Walter Hodel

F/A-18F Block III mit Conformal Fuel Tanks.

Hersteller Boeing
Name F/A-18E/F «Super Hornet»
Evaluierte Version F/A-18E Block III
Beginn Entwicklung  1991
Erstflug am 29. November 1995
Operativ seit Juni 2001
Betreiber USA (E/F), Australien (24F), Kuwait (22E/6F)
Bestellungen* 722
Lieferungen* 592
Flugstunden der Flotte** Über 10 Millionen (alle Versionen)
Referenzluftwaffe (NKF) US Navy
Website	 www.boeing.com
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Dassault Rafale C 
Frankreich entwickelte die Dassault Rafale von Grund auf als Mehrzweckkampfflugzeug. 
Sie hat sich in verschiedenen Kriegsgebieten bewährt und steht neben Frankreich auch in 
Ägypten im Einsatz.

Die Verteidigungsminister von Frankreich, 
Deutschland, Grossbritannien, Spanien 
und Italien gaben 1984 den Auftrag für 

Durchführbarkeitsstudien eines gemeinsamen 
Kampfflugzeuges. Frankreich meldete einen 
Bedarf von 250 Flugzeugen dieses Future Eu-
ropean Fighter Aircraft (FEFA) an. Und die Fran-
zosen benötigten als einzige Nation ein Träger-
flugzeug. Armée de l’Air und Marine National 
mussten acht verschiedene Flugzeugtypen in 
den vier Rollen Luftkampf, Erdkampf, Aufklä-
rung und nukleare Abschreckung ersetzen.

Alleingang
Aufgrund der vielfältigen Anforderungen ent-
wickelte Frankreich bereits 1982 mit dem ACX 
(Avion des Combat expérimental) einen eige-
nen Technologiedemonstrator. Im Septem-
ber 1985 entschied sich Frankreich aufgrund 
der unterschiedlichen Vorstellungen, aus dem 
europäischen Projekt auszusteigen. Noch im 
selben Jahr erhielt Dassault den Auftrag zur Ent-
wicklung der Rafale (Windböe). Triebwerk, Radar, 
Sensoren und Waffen sollten aus französischer 
Produktion stammen. Dadurch lief die Entwick-
lung weitgehend reibungslos ab und der Erstflug 
des Prototyps fand bereits nach weniger als ei-
nem Jahr statt. Die für 1992 geplante Serienpro-
duktion verzögerte sich aufgrund von Budget-
kürzungen. Obwohl die Luftstreitkräfte 294 neue 
Flugzeuge benötigten, bestellte die Regierung 
anfänglich nur 120 Rafale in drei Tranchen. Die 
Bestellung der vierten Tranche mit 60 Flugzeu-
gen folgte erst im November 2009 und die fünfte 
Tranche wird für 2020 erwartet. Auf einen Export-
auftrag musste Dassault lange warten. Nachdem 
sich die Schweiz gegen die Rafale entschied, war 
Ägypten 2015 der erste Exportkunde. Mit den 
Bestellungen aus Katar und Indien hat Dassault 
nun 96 rafale an ausländische Kunden verkauft.

Im Einsatz
Die ersten Rafale erhielt die französische Mari-
ne, um ihre auf den Flugzeugträgern stationie-
ren Luftüberlegenheitsjäger zu ersetzen. Diese 
Rafale M verfügten über den Standard F1 und 
damit nur über Luftkampffähigkeiten. Erst die 
Rafale der zweiten Tranche mit dem Standard 
F2 hatten Erdkampffähigkeiten. Zurzeit wer-

den alle bisher gelieferten rafale auf den F3-
Standard aufgerüstet. Dieser wurde erstmals 
mit der dritten Tranche 2008 ausgeliefert. Die-
se rafale haben alle Fähigkeiten und sind da-
mit «Omnirôle»-fähig. Sie können gleichzeitig 
Luftkampf, Erdkampf und Aufklärungseinsätze 
fliegen. Die im Jahr 2008 im Rahmen des Tiger-
Teilersatzes in der Schweiz erprobten Rafale 
wiesen bereits den F3-Standard auf, weshalb 
sie hervorragende Ergebnisse erreichten.

Zukünftig
Neue Rafale werden heute mit dem Standard 
F3r gebaut. Dieser bringt Verbesserungen 
der Sensoren, des taktischen Datenlinks, des 

Freund-Feind-Erkennungssystems und in der 
elektronischen Kriegsführung. Für diese Rafale 
ist der neue Ziel- und Aufklärungsbehälter Tha-
les «Talios», sowie die leistungsfähigste Lenk-
waffe der nächsten Generation MBDA «Mete-
or» verfügbar. Im Januar 2019 erhielt Dassault 
den Auftrag für den nächsten Standard F4. Da-
mit werden unter anderem die Leistungen des 
Radars Thales «RBE2» mit aktiver elektronischer 
Strahlschwenkung (AESA), der Frontsensorop-
tronik (FSO) mit dem IRST-Sensor (Infra-Red-
Search and Track) sowie des Selbstschutzsys-
tems MBDA «Spectra» gesteigert.

   Walter Hodel

Rafale C im Standard F3R in den Farben der französischen Armée de l’Air.

Hersteller Dassault Aviation
Name rafale
Evaluierte Version rafale C Standard F3r
Beginn Entwicklung  1985
Erstflug am 4. Juli 1986
Operativ seit 2000 (Rafale M)
Betreiber Frankreich, Ägypten, Indien, Katar 
Bestellungen* 276
Lieferungen** 175
Flugstunden der Flotte k.A.
Referenzluftwaffe (NKF) Armee de l’Air (Frankreich)
Website	 www.dassault-aviation.com 
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Lockheed Martin F-35A «Lightning II» 
Der F-35 «Lightning II» ist ein multinationales Rüstungsprojekt und das teuerste aller 
Zeiten. Das Kampfflugzeug der 5. Generation verfügt über neueste Technologien und 
Tarnkappen-Eigenschaften, die das Flugzeug für Sensoren fast unsichtbar macht.

Die Entwicklung des F-35 «lightning II» 
(Blitz) begann 1992 mit dem Joint Strike 
Fighter (JSF) Programm. 1997 erhielten 

Boeing (X-32) und Lockheed Martin (X-35) den 
Auftrag zum Bau von Prototypen. Die X-35 flog 
erstmals am 24. Oktober 2000. Ein Jahr später 
wurde sie zur Gewinnerin des Wettbewerbs er-
klärt. Die erste Serienmaschine der F-35A hob 
2011, knapp fünf Jahre nach dem Erstflug ab. Die 
Auslieferung der Serienflugzeuge begann noch 
im selben Jahr. Mittlerweile ist die jährliche Aus-
lieferungsrate von anfänglich neun Flugzeugen 
auf 91 im Jahr 2018 gestiegen. Sie wird bis ins 
Jahr 2020 auf über 170 gesteigert.

Drei Varianten
Der JSF wurde in drei Varianten geplant, um 
mehrere Flugzeugtypen von Luftwaffe und Ma-
rine zu ersetzen. Die Luftwaffen-Variante ist die 
F-35A (CTOL – Conventional takeoff and landing) 
für normale Start- und Landebahnen. Die Mari-
ne-Varianten sind die F-35B (STOVL – Short take-
off and vertical landing), die über eine Rampe 
starten und senkrecht landen kann und die für 
den Katapultstart und die Fanghaken-ladung auf 
Flugzeugträgern entwickelte F-35C (CV – Carri-
er Variant). 

Multinational
Die Entwicklung der F-35 erfolgte unter der Füh-
rung der Amerikaner als multinationales Projekt 
mit NATO-Partnern und weiteren Alliierten. Der 
einzige Level 1-Partner ist Grossbritannien, das 
rund zehn Prozent der geplanten Entwicklungs-
kosten trägt. Eine geringere Beteiligung haben 
die level 2-Partner Italien und die Niederlande 
vereinbart. Australien, Kanada, Dänemark, Nor-
wegen und die Türkei sind Level 3-Partner. Israel 
und Singapur sollten als Sicherheitsverbundpart-
ner der uSA ebenfalls F-35 erhalten. 

Im Einsatz
Steigende Entwicklungskosten führten immer 
wieder zu Diskussionen, doch mittlerweile ha-
ben alle neun Entwicklungspartner F-35 bestellt. 
Gemäss Lockheed Martin konnten seit 2015 die 
Kosten für die Flugzeuge kontinuierlich gesenkt 
werden. Der Hersteller erwartet weitere Preis-
senkungen über die nächsten Jahre. Im Rahmen 

des amerikanischen «Foreign Military Sales»-
Programmes erhalten Israel, Japan, Südkorea 
und Belgien ebenfalls den lightning II. Israel 
hat einen Sonderstatus, da es als einziges Land 
die Avionik seiner Flugzeuge selbst bestimmen 
kann. Singapur hat sich noch nicht für den Kauf 
der F-35 entschieden. Sechs der neun Indus-
triepartner haben die ersten Jets erhalten und 
in der uSA, Grossbritannien, Italien, Israel und 
Japan stehen sie bereits im operativen Einsatz. 

Fast unsichtbar
Als Kampfflugzeug der 5. Generation zeichnet 
sich die F-35 durch die Vernetzung mit Senso-
ren der verschiedensten luft- und bodengestütz-
ten Quellen und seine Tarnkappen-Eigenschaf-

ten (Stealth) aus. Sie machen das Flugzeug für 
feindliches radar fast unsichtbar. Die F-35A kann 
knapp zehn Tonnen Waffen mitführen. Sie ver-
fügt über zwei interne Waffenschächte mit je-
weils zwei Anhängestationen für rund 2,5 Ton-
nen Bewaffnung bei voller Stealth-Eigenschaft. 
Diese ist jedoch eingeschränkt, wenn sie Waf-
fen oder Zusatztanks extern an einer der sechs 
Flügelstationen trägt. Mit dem Northrop Grum-
man AN/APG-81 Radar mit aktiver elektroni-
scher Strahlschwenkung (AESA) und den Sen-
soren für die Selbstverteidigung, Zielerfassung 
und die elektronische Kriegsführung erhält der 
Pilot eine 360-Grad-Sicht des Gefechtsfeldes. 

   Walter Hodel

F-35A in den Farben der uS Air Force.

Hersteller Lockheed Martin
Name F-35A/B/C «lightning II»
Evaluierte Version F-35A
Beginn Entwicklung  1992
Erstflug am 15. Dezember 2006
Operativ seit 2016 (F-35A)
Betreiber USA, Grossbritannien, Italien, Holland, Türkei, Australien,
 Norwegen, Dänemark, Kanada, Israel, Japan, Südkorea, Belgien
Bestellungen* 3317
Lieferungen* Über 380
Flugstunden der Flotte* Über 190000
Referenzluftwaffe (NKF) uS Air Force
Website	 www.f35.com
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Saab Gripen E
Der Gripen E ist kleiner und leichter als seine Konkurrenten. Er zeichnet sich durch tiefe 
Betriebskosten aus. Seine offene Avionik-Architektur lässt gemäss Saab einfache Upgrades 
zu, wodurch der Gripen E auch für zukünftige Anforderungen gewappnet sein wird.

Am 17. Oktober 2007 unterzeichnete der 
schwedische Staat den Vertrag für das 
«Gripen Demonstrator Projekt». Ziel 

war es, den bewährten JAS-39 «Gripen» 
(Greif) für zukünftige Anforderungen und den 
Betrieb über das Jahr 2040 hinaus fit zu ma-
chen. In einem ersten Schritt baute Saab einen 
zweisitzigen Gripen B zum Gripen F Demons-
trator um. Dieser hob am 27. Mai 2008 erst-
mals vom Boden ab. Mit ihm testete Saab rund 
80 Prozent der Komponenten für den damals 
als Gripen NG (Next Generation) bezeichneten 
heutigen Gripen E. Saab bot der Schweiz im 
Rahmen der Evaluation für den Tiger-Teilersatz 
den projektierten Gripen E anstelle des evalu-
ierten Gripen C/D an. Aus diesem Grund lan-
dete der Gripen F Demonstrator am 3. Okto-
ber 2008 für eine zehntägige Promo-Tour in 
der Schweiz.

Gewachsen
Der Gripen E ist grösser und schwerer als 
die Vorgängermodelle. Das Fahrwerk wird in 
die Flügel anstatt in den Rumpf eingezogen. 
Dadurch erhöht sich die Treibstoffkapazität 
um rund 40 Prozent. Das grössere Triebwerk 
General Electric F414-GE-39E verleiht ihm 
rund zwanzig Prozent mehr Leistung. Mit dem 
Umbau des Rumpfes, dem Fahrwerk und den 
Flügeln erhielt der Gripen E zwei zusätzliche 
Anhängepunkte für Bewaffnung. Der erste 
Prototyp hob 2017 erstmals ab und der zwei-
te folgte am 26. November 2018. Der drit-
te befindet sich noch im Bau. Der nun in der 
Schweiz evaluierte Gripen E ist nicht mehr 
mit dem vor zehn Jahren erprobten Gripen C 
vergleichbar.

Export
Mit dem Schweizer Verzicht für den Kauf des 
Gripen ist nun Brasilien der erste und bisher 
einzige Exportkunde. Ursprünglich wollte Saab 
nur einsitzige Gripen E bauen. Auf Wunsch von 
Brasilien wird auch ein Doppelsitzer entwickelt. 
Die acht brasilianischen Gripen F Doppelsitzer 
werden vollumfänglich in Südamerika gebaut. 
Saab hat in schwedischen Linköping bereits 
mit der Serienproduktion der 60 Gripen für 
Schweden und der 13 für Brasilien begonnen. 

Der erste Flug eines brasilianischen Gripen E ist 
für 2019 geplant. Er wird bereits mit dem von 
AEL Systemas in Brasilien entwickelten Multi-
funktionsbildschirm von 48 x 20 Zentimetern 
Grösse bestückt sein. 15 weitere Gripen E wer-
den in Brasilien gebaut. Die Gripen E/F besitzen 
mit den Aussenlastträgern (Pylons) von RUAG 
auch Schweizer Komponenten.

Smart
Der Gripen muss sich bei internationalen Aus-
schreibungen immer mit Typen einer höhe-
ren Gewichtsklasse messen. Er ist kleiner und 
leichter als seine Konkurrenten und besitzt 
nur ein Triebwerk. Mit dem Gripen E ist Saab 
jetzt näher gerückt. Der in Anlehnung an das 
Smartphone der «Smarte Fighter» genannte 

Jet setzt auf eine hohe Benutzerfreundlich-
keit und geringe Betriebskosten. Die Standzeit 
zwischen den Einsätzen beträgt zehn Minu-
ten. Der Triebwerkswechsel ist in einer Stunde 
möglich. Der Gripen E wird mit dem hochmo-
dernen Radar Selex «Raven ES-05» mit akti-
ver elektronischer Strahlschwenkung (AESA) 
und einem IRST-Sensor (Infra-Red Search and 
Track) vor dem Cockpit ausgerüstet sein. Das 
Saab «Arexis Electronic Warfare-System» 
schützt den Gripen vor der Entdeckung und 
dem Angriff mit Lenkwaffen. Dem Gripen-Pi-
loten stehen eine grosse Auswahl modernster 
Präzisionswaffen zur Verfügung.

   Walter Hodel

Der zweite Prototyp des Saab Gripen E.

Hersteller Saab
Name Gripen E/F
Evaluierte Version Gripen E
Beginn Entwicklung  2007
Erstflug am 15. Juni 2017
Operativ seit - - -
Betreiber Schweden, Brasilien
Bestellungen* 96 (E/F)
Lieferungen* 0
Flugstunden der Flotte* 110 (Serien-Testflugzeug)
Referenzluftwaffe (NKF) Schwedische luftwaffe
Website	 www.saabgroup.com
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   Foto Daniel Stadler

Gegenverkehr  Tells Schuss, die neue Figur der Patrouille Suisse.

   Foto Gerwin Marschel
Ablösung  Swiss Hornet Display Pilot Nicolas «Vincent» Rossier ist beim 

Fliegerschiessen auf der Axalp schnell unterwegs (2017).

   Foto Karin GublerVolksfest  Das Super Puma Display Teaman den Air & Space Days des VerkehrshausesLuzern über dem Seebecken und dem Riesenradder Lozärner Määs (2018).

   Foto Rino Zigerlig

Chefsache  Patrouille Suisse Kommandant Nils 

«Jamie» Hämmerli beim Training in Wangen-Lachen.

   Foto VBS / Marc Wenger
Augenhöhe  Das PC-7 TEAM beim Trainings-
kurs in den Tessiner Bergen (2018).

Foto Karin Gubler   
Blickkontakt  Start der Patrouille Suisse

an der Breitling Sion Airshow (2017).
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   Foto Karin Gubler
Himmelsfeuer  Swiss Hornet Display Pilot Julien «Teddy» 
Meister im Murtener Sonnenuntergang (2016).

Foto Karin Gubler   
Wolkenschieber   Das PC-7 TEAM über dem Zürichsee.

   Sandra Vollmar
Uferlandung  Der Turbo Porter (PC-6B2-H2M) «Felix» in den 
Farben der Patrouille Suisse bei der Landung auf dem Flugplatz 
Wangen-lachen.

Foto Karin Gubler   
Blickkontakt  Start der Patrouille Suisse

an der Breitling Sion Airshow (2017).

   Sandra Vollmar 
Alpenglühen  Das Super Puma Display Team beim Flieger-
schiessen auf der Axalp (Aufgenommen 2018 vom Wildgärst 
Richtung Zuschauerplatz «Tschingel»).
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   Foto Chris Berger
Drachenflieger  Das Super Puma Display 
Team in Alpnachstad vor der Talstation der zum 
«Drachenberg» führenden Pilatus Bahnen.

   Foto Karin Gubler   Schwanensee Schwan über und auf dem Bodensee. Die Patrouille Suisse in der Formation «Swan» an den Arbon Classics (2018).

   Foto Walter Berger
Kräftemessen  Ein Pilatus PC-7 «Turbo Trainier» am Piz Nair bei St. Moritz 
anlässlich eines Luftpolizeieinsatzes am World Economic Forum WEF.

Foto Walter Berger    
Schnellzug  Die Patrouille Suisse bei der Er-

öffnungsfeier des Gotthard Basistunnels am 
Südportal in Bodio (2016).

   Foto Chris Berger
Insektenjagd  Doppelsitzer F/A-18D «Hornet» (Hornisse) auf dem Mili-
tärflugplatz Payerne. Julien «Teddy» Meister weist den neuen Swiss Hornet 
Display Piloten Nicolas «Vincent» Rossier ein (2017).
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Impressionen 
aus dem Verein 

  Vertrauensvoll  Ein Mitglied der Bodenmannschaft des
PC-7 TEAM übergibt das Flugzeug dem Piloten. Zwischen der Crew
und den Piloten besteht ein tiefes Vertrauensverhältnis. 

   Bürgernah  Die Piloten des Super Puma 

Display Teams können mit ihrem Helikopter 

fast immer am Vorführort landen. Sie stehen 

dann jeweils geduldig für Autogrammstunden 

zur Verfügung (Raron 2018).

   Interessiert  Nach dem Super Puma Display an der Flüügerchilbi Beromünster bleiben beim Fliegernachwuchs keine Fragen offen (2018).

   Vernetzt  Ob der Kommandant und der Speaker des

PC-7 TEAM wohl dieselbe Nachricht erhalten haben? 

   Abgeschirmt  Bei der Patrouille Suisse 
steht niemand im Regen. Der Kommandant 
beim Display zum 75-jährigen Jubiläum des 
Militärflugplatzes Meiringen (2016).
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   Reisehungrig  Der Fanclub bietet auch Reisen zu Flug-

shows im Ausland an. Hier die Reisegruppe von Jesolo, Italien 

(2018).

Fo
to

 zv
g

Tiefblickend   
Bei uns im Helferteam bist du mittendrin statt nur dabei.

   Orientiert  Briefing der Helfer durch Erwin Felber für
einen reibungslosen Ablauf einer Fachveranstaltung in der
Halle 4 des Flugplatzes Emmen. Es gibt jeweils viel zu tun.

   Kameradschaftlich  Auch das gemütliche
Beisammensein kommt im Helferteam nicht zu kurz.

   Wissbegierig  Einmal im Jahr organisiert der Vorstand des Fanclubs 

einen Workshop für das Helferteam.
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   Heimatlich  Zuhause ist es immer noch am Schönsten. 

Militärflugplatz Emmen, Homebase der Patrouille Suisse.

   Zusammenführend  Am Fantag der Patrouille Suisse 
und des Fanclubs in Emmen treffen sich interessierte Frauen 

und Männer aller Altersklassen. 

   Stürmisch  Beim 70-jährigen Jubiläum des Flughafens Zürich war der Ansturm auf den Shop des Fanclubs riesig.

   Herzlich  Das Maskottchen «Flatty» bei ei-

ner seiner Lieblingsbeschäftigungen, dem Posie-

ren mit den Fans beim «Meet & Greet».

   Informativ  Deputy Chief Ground Crew Herbert Furrer gewährt an einer Fachveranstaltung des Fanclubs einen Einblick in das Cockpit eines F-5E «Tiger II».
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airbus.com 

Im Einsatz erweist sich der Eurofighter 

Typhoon für Luftwaffen als das 

Flugzeug der Wahl. Seine beispiellose 

Zuverlässigkeit und Funktionalität, die 

in allen Bereichen ständig weiter 

entwickelt wird, werden dem Eurofighter 

Typhoon über noch weitere Jahrzehnte 

hinweg eine unverzichtbare Rolle 

zukommen lassen.

Luftüberlegenheit. We make it fly.

FLY
WE MAKE IT

14043_AIR_Eurofighter_297x210_Insider_DE_1.0.indd   1 29/04/2019   14:18

Ein kreatives   
Jungtalent 
Wir kennen seine grossartigen Bilder und geben nun dem 
Fotografen dahinter ein Gesicht: Mario De Pian, 22 Jahre 
alt, im Patrouille Suisse Fanclub seit Juli 2008, Mitglieds-
nummer 2961.

In Nürensdorf aufgewachsen, ist die Faszination für die Fliegerei mit 
der Nähe zum Flughafen Zürich bei Mario De Pian schon früh aufge-
flammt. Richtig gepackt hat ihn der «Virus Aviaticus» 2009 im ProAero  

Jugendlager für aviatikinteressierte Jugendliche in S-chanf. Kurz darauf 
erhielt er seine erste Spiegelreflexkamera, die er sogleich an der Sion 
Airshow 2011 ausprobierte. Heute sind seine Bilder bestens bekannt. 
Regelmässig liefert er Fotos für den Jahreskalender des Patrouille Suisse 
Fanclubs und die Werbebroschüren des Super Puma Display Teams und 
des Swiss Hornet Display Teams. 2018 engagierte ihn sogar Sphair als 
Fotografen für ihren Special Event.

Kompositionen
De Pians Bilder stechen aus der Masse heraus. Einfach nur ein Flugzeug 
abzubilden wäre für den kreativen Jungfotografen zu einfach. Es ist das 
Gesamtbild, das für ihn zählt. Vor einer Flugvorführung studiert er ak-
ribisch die Topografie und sucht den idealen Standort, damit Licht und 
Winkel im Verhältnis zum Flugobjekt optimal passen. Das ist zeitauf-
wendig und oft sind diese Standorte nur zu Fuss und schwer erreichbar. 
Da Korrektheit und Höflichkeit für ihn eine Selbstverständlichkeit sind, 
holt er vor dem Betreten fremder Wiesen zuerst eine Erlaubnis ein. Was 
De Pian anpackt, das macht er richtig und mit viel Herzblut. 

Beruf und Militär
Dieselben Werte begleiten ihn auch im Berufsleben. Es war schon 
früh klar, dass seine berufliche Zukunft der Aviatik gehört. Nach ei-
ner Schnupperlehre bei den Pilatus Flugzeugwerken entschied er sich 
für den Beruf des Industrielackierers, den er bei SR Technics am Flug-
hafen Zürich erlernte. Sein Fleiss und seine Zielstrebigkeit zahlten sich 
aus und er schloss die Lehre 2017 als bester seines Jahrgangs ab. Nach 
einer kurzen Anstellung bei Pilatus rückte er in die Rekrutenschule ein. 
Diese absolvierte er als Fliegersoldat in Payerne. Von dort marschierte 
er nahtlos bis zum aktuellen Grad des Leutnants durch. Während sei-
ner Zeit bei der Lufttransportstaffel erfuhr er von der Ausbildungsmög-

lichkeit zum Flieger Nachrichtenoffizier. Darin sah er einen weiteren 
Schritt in richtung seines Wunschberufes als Berufsbordoperateur bei 
der Schweizer Luftwaffe. Die nächsten Meilensteine zur Erreichung die-
ses Ziels sind ab Juni 2019 ein Praktikum beim Drohnen Kommando in 
Emmen, ein weiterer Kurzeinsatz bei Pilatus und ein Praktikum bei der 
Fliegerstaffel 11 in Meiringen. Ein langfristiges Ziel von De Pian ist die 
Privatpilotenlizenz für Helikopter. In seiner Freizeit ist er gerne in der 
Natur unterwegs oder auf Reisen. Zuletzt reiste er für fünf Wochen durch 
Asien, wo er rund 15 Städte besuchte und viele Flugmeilen sammelte. 

   Karin Gubler

Der Solopilot des PC-7 TEAM vor dem Oltschibachfall anlässlich des 75jäh-
rigen Jubiläums des Militärflugplatzes Meiringen (2016)

Seine Fotos sind der Beweis: Mario De Pian steht nicht dort, wo alle ande-
ren stehen (Mollis).

www.mariodepian.ch, Instagram: @mario_de_pian
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7 Sitze

Der neue
SEAT Tarraco.

Why not now?
Unser neuer grosser SUV mit Ausstattungsmerkmalen 
wie dem Full Di gi tal Cockpit, der eCall-Notruffunktion, 
20″-Leicht­metallfelgen­und­bis­zu­7­Sitz­en.

Jetzt­auf­seat.ch­konfigurieren­und­bei­Ihrem­offiziellen
SEAT­Partner­probefahren.

Hör niemals auf 
neu anzufangen.
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